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Im Jahrtausend, das urc lobale Vernetzungen gekennzeichnet lst,
vollziehen sich kulturelle Veränderungen schneller und intensiver als In der
Vergangenheit, und die katholische Kırche steht lehramtlich und pastora VOT

Herausforderungen, diese beurteilen, insbesondere 1mM Bereich der
menschlichen Sexualıtät. Die »Erinnerung die Zukunft« des I1 Vaticanums
uC 2013 und der 50 Jahrestag der Enzykliıka Ecclesiam SUUTN (1964) VOoNn

aps Paul VI en u1ll$s angesichts dieser Herausforderungen e1n, die
Methode des Dialogs nutLzen und eıne Kultur der Dıskussion befördern

Zu den Herausforderungen für die Kırche heutzutage ehören anthropo-
logische Fragen, die In kırc  IıIchen Kreisen quf die ra einer »Gender-Ideo
J0g1e« reduziert werden. Beiinden WIT U1l>s, wI1e ıIn der Relatıo Synodi der CIt-
ten aqufißserordentlichen Generalversammlung der Bischofssynode gesagt wird,
mitten ın einem »anthropologisch-kulturellen Wandel« (Bischofssynode
2014 Nr. oder, WI1e die katholische Autorın aDrıele Kuby Sagl, mıiıtten In
eiıner »anthropologischen Revolution«? Gehen WIT, WwW1e das Instrumentum
Labori1is dieser Synode vorschlägt (Bischofssynode Nr. 127). auf diese
Veränderungen A  9 indem WIT allgemeine Verurteilungen vermeiden,
argumentatıv den Herausforderungen egegnen können, oder halten WITF,
WI1e dies aDrıele Kuby LUL, a1] jene, die sich mıt diesen Fragen beschäftigen,
für »eingeschworene Feinde« UDYV 2014) der katholischen Kırche?

aps Franziıskus regt MC die auliserordentliche Bischofssynode den
iIfenen Dıialog und die Diskussion innerhalb der Kirche selhst In bestimm-
ten Kirchen, darunter der kroatischen, g1Dt esS einen olchen Dialog nicht, viel-
mehr SINd WIT In die eıner polarisierten und politisierten Debatte ber
Gesundheitserziehung In der Schule geraten, In der eben der Begriff »Gender«
eiıne wichtige spielt. Dıie Relatıo Synodi erwähnt die »Gender-Ideologie«
NIC. S1E 1st aber das Hauptthema der Botschaft der kroatischen Bischofskon-
ferenz diıe Jugendlichen.

Dıie Diskussionen ber den Gender-Begriff en In TOaAaLIıen anlässlich
der Annahme des Antı-Diskriminierungsgesetzes 1mM Jahr 2008 begonnen. In
kırc  ıchen Kreisen hält man c5 nıcht für nöt1g, die Bedeutung des egri1ffs

interpretieren, w1e In wlissenschaftlichen und politischen Dıskursen
benutzt Wird; wird vielmehr als »Code für Homosexualität« verstanden,
und INa überge abel, dass die Rechtsfrage In eZU: quf Homaosexualıtät
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dem Begriff der sexuellen Oriıentlerung mitverhandelt wIrd. Das MISS-
Lrauen zwıischen der katholischen Kırche und der Ssozlaldemokratischen Par-
tel, die mgehun der reCc  ıchen Verfahren 1mM Schuljahr 2012/13 dıe
Sexualerziehung einführen wollte, hat bewirkt, dass die These eınes »Kultur-
kampfes« oder »kultur:  en Krieges« ın der kroatiıschen Öffentlichkeit auf:
kam In dieser Atmosphäre en die kroatischen 1SCNOTIe ihre Botschaft
die Jugendlichen Gläubigen verfasst.

Diıe Botschaft der kroatischen ISCNOTEe

Kırc  ıchen Kreisen erscheint das »Gender-Ideologie«, das MAaAarxXx1S-
tischen Ideologien angenähert WIrd, einerseıits 1MmM Kontext einer ideologischen
paltun der Gesellschaft, andererseits 1mM Kontext VO  > Versuchen ihrer
omogenI1sierung angemesseNer als der Begriff »Gender-Theorien«. aSSs das

»Gender-Ideologie« unbestreitbar sel, wIrd 1Ihm urc bestimmte
kırchliche Dokumente, uUurc dıe Autorität des päpstlichen ates Tür die
Familie und üÜre dıie Glaubenskongregation garantiert. Miıt dem Eınver-
ständnıs der kroatischen Bischöfe wurden die Bücher VOIN aDrıele Kuby über-

wurden agungen, quf denen S1e sprach, organısiert, und selbst Theolo
oecn en ihre Thesen wiederhaolt un weıter ausgearbeitet. Serlöse
theologische er Adus dem Ausland konnten die Diskussion ber Gender
und die »Gender-Ideologie« ingegen nıcht beeinflussen. Kriıtische eolog1-
sche Stimmen wurden chnell ZU Schweigen eDrac und abgestraft.
Das KOnzept einer »Gender-Ideologie« erneut In ra tellen wurde als
Verrat der Kirche und nationalen Interessen betrachtet

Am 15 Oktober 2014,;, während der Drıtten auliserordentlichen Bischofssy-
node, en die kroatischen 1SCHOTe eınen ffenen Brief ZUr »Gender-Ideolo
T1C« veröffentlich Das Dokument versteht sich als Botschaft die Jugend
und ra den Tıtel Als Mann und Frau SC s1€e (Kroatische Bischofskonfe
LEeNZ 2014 Erzbischof Hranıc hat bel der Vorstellun des Dokuments auf
eıner Pressekonferenz 2a3 Oktober unterstrichen, dass hauptsächlich

eine qauf die Lehre bezogene Botschaft gehe und nicht Rıchtlinien für
die pastorale Prax1s. Das Dokument handele VOIN der »Gender-Ideologie«, und
die Kırche WEn S1e evangelisiert und ehrt, VOT Werten, die dem van-
gelıum entgegenstehen. In der Botschaft INUSS INa den Versuch der Bischöfe
erkennen, Junge Christen VOL der Mentalıtät und dem e1s der »Gender-1Ideo-
logie« »beschützen«. Die Absıcht der Botschaft ist dementsprechend die
Aufdeckung der Strategien des Osen, WI1e S1€e In der »Gender-Ideologie« Vel ' -

borgen Jiegen, und der Schutz der Jugendlichen Gläubigen.
DIie Botschaft vermuiıttelt den Jugendlichen, S1e ollten das Wort »Gender«

vermeiden, da sich dahinter eine »gefährliche Ideologie« verberge, Ja eine dia
Olısche Ideologie eiıner »LTodeskultur«. ESs handele sich angeblich eıne
»anthropologische Revolution«, bösartig entwortfen, schrittweise realisiert
und adıkal inhuman, die, die kroatischen Bischöfe, sich die Ehe als
Vereinigung des annes und der Frau und die Familie als intiıme lebesge-
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meinschaft richte, S1e uUurc willkürliche Formen »am0ourose Beziehun-
Z  9 wobel das naturhaft-angeborene Mannseın bZzw. Frauseıin

bestritten werde, Was SC  1e  1C ZU »LOod des Menschen« als olchemre
Wenngleich CS sicherlich auch problematische Entwicklungen ın der Gen:

der-Theorie g1ibt, ann dies niemals eıne Entschuldigun für einen un
ferenzierten Zugang Gender-Fragen seın oder afür, VONn eıner »Weltver-
schwörung« sprechen, sich also oden der Einschüchterung
bedienen.

ender-Theorien oder »Gender-Ideologie«?
Dıie Botschaft der kroatischen 1SCNOTIe behandelt, das dürfte eutlic se1ln,
nicht vorliegende Gender-Theorien, sondern eine »Gender-Ideologie«, die für
S1€ ldentisch 1st miıt der »Gender-Theor1i1e« oder der »Gender-Perspektive«.
Indem INan aqalle egriffe, In denen der ermınus »Gender« vorkommt,
die »Gender-Ideologie« subsumilert, ann INan sıch eiıner Definition des
egriffs »Gender« entziehen und braucht die unterschiedlichen Weisen, In
denen In eıner 1elza VOIN wissenschaftlichen Disziplinen und internati-
onalen Dokumenten benutzt wird, nicht analysıeren. SIie sollen vielmehr
aqalle diskreditiert werden Deshalb arNelnN die 1SCNOTIe davor, dass die FUr
sprecher der »Gender-Ideologie« ihre wahren Absichten hinter Worten ber
edie Bemühungen und den Kampf Diskriminierung oder ber das Enga
gement für Freiheit, Gleichheit und Toleranz verbergen.

Die Botschaft der 1SCNOTIe suggeriert demnach, dass 198028  —_ VO  a Gender
N1IC sprechen Oonne ohne »Gender-Ideologie«. Diese Suggestion ist AdUus Vvle-
len Gründen problematisc und au auf eıne Identifnzierung VON SPX und gen
der hinaus. Ziel eıner olchen Identinzierung 1st OIfenDar auch, das Prob-
lem der Gender-Rollen leugnen, deren Konstruktion die Kırche In ihrer
Geschichte sicherlich beigetragen hat Das Leiıtpr1inzıp der Botschaft 1st fak-
tisch dies, dass die Aufrechterhaltun der traditionellen Aufteilung männlıi-
cher und welblicher Verhaltensmuster, nıcht 1Ur 1mM Bereich der Sexualıtät,
als (GGottes verstanden werden INUSS, weıl Gott, der Mannn und Frau
erschurf, auch ihre ıIn der Gesellschaft erschaffen habe (die Bischöfe
sprechen 1er VONn »Naturrecht«).

Auch die »Gender-Perspektive« wird VonNn den Bischöfen die »Gender-
Ideologie« subsumlert, obwohl ıIn internationalen Dokumenten diese Perspek:
tive die Methoden bezeichnet, die eine Chancengleichheit für Frauen und
anner In en Bereichen des Lebens anstreben und garantieren sollen DIie
deutsche OMMI1SSION »Justitia et Pax« hält die Gender-Perspektive rür VCTI -

einbar miıt der katholischen Lehre und Trür geeigneter als die sogenannte femi-
niıistische Perspektive, die den Akzent auf die Frauen lege (Justitla et Pax
2004 Man 1LLLUSS sSsich fragen: arum bringen die kroatischen 1SCHO{Ie diese
Perspektive, die auf das Wohlergehen VOIN Frauen und Mannern gerichtet lst,
auf den Nenner einer »Gender-Ideologie« und stufen S1Ee aqals schädlich Tür
Frauen und anner und als Tfamilienfeindlich eın? Und weıter arum Dricht
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ihre Botschaft nıcht davon, dass sich schon bel der Vierten internationalen
Frauenkonferenz, die den Gender-Begriff aufgenommen hat, Welll bezogen
bleibt qauf die biologische sexuelle männliche oder weibliche Identität, der He1-

1ge In seıner Erklärung distanzıiert hat VONn einem y»deterministisch-blo-
logistischen Verständnis, emgemä alle Rollen und Beziehungen zwischen
den beiden Geschlechtern In einem einzıgen statischen uster Nxiert elen«
(Apostolischer 1995)? omMmm ın ihrer Botschafit nıcht jenes etier:
ministisch-statische Verständnis ZU Ausdruck?

»Schutz« der Jugend
Die Bischöfe der kroatischen Bischofskonfiferenz betonen, dass »die einzlig
richtige DenNnition der menschlichen atur In der eılıgen chrift en
1St«, während eıne solche DefNnition In der eiligen chrift SC  ichtweg
nıcht gibt DIie Bischöfe wollen die jugendlichen Gläubigen jeden Preis VOT

dem Gender-Konzept schützen, das »dıe mMenscCcC  1G Person reduziert«,
wobel S1e alleın hre eigene willkürliche Interpretation VOIN »Gender« als dıie
eiNz1Ig richtige anbileten.

olgende Fragen kommen qauf arum wollen die 1SCHOTfe 1U die Jugend
lıchen Gläubigen schützen, nıcht qlle Jugendlichen? Und Schützen S1Ee die
Jugendlichen mıt einer olchen Botschaft oder machen S1e ihnen Angst? Wie
sollen Jugen:  iche, die sich als Intersexuelle, Transsexuelle, chwule oder
Lesben identinzieren und gleichzeıt1ig katholisch sSind, diese Botschaft verste-
hen? Schützen die Bischöfe auch s1e? Wovor? Schützen SIE die Jugendlichen
VOT der Gewalt derer, die ihre Andersheit nıcht akzeptieren wollen? Wır kön:
NCN auch Iragen: Was dıie 1SCHNOTIe VONn den Jugendlichen? Was soll-
ten S1€e seın Ist eıne solche Botschaft die este FOrm des Schutzes? Oder ware

nıcht besser, die Jugendlichen erziehen, dass S1e sich eın eigenstän-
il  es Urteil hılden können In einer Welt, die sich chnell und tändig veran-
er Sollte ihr Gewissen ach dem Dıktat der Kırche eformt werden oder
In der( dass S1e erantwortung übernehmen können Tür Inr Verhalten
un:! Trür ihr en insgesamt? Ermutigt diese Botschaft die Jugendlichen
lesen, explorieren, denken, ıIn Dialoge einzutreten oder eher iIAhnen
auszuweichen und In die katholische Enklave mıiıt ihren en auern
Nüchten, hınter enen S1Ee VOTLT der bösen Welt geschützt SInd und VOL den »Per-
nditäten des Teufels« (perfindiae 1aboli), WI1Ie der Dekan der katholisch-theolo
ischen In Zagreb, der eologe und Bioethiker ToncCı Matulic, In
seiınem OomMenta ZUr Botschaft der 1SCNO{IeEe den Gender-Diskurs charak:
terıisiert? Geht die katholische Theologiıe nde und hat keine Kraft mehr,
den Strömungen gegenwärtigen Denkens und den Theorien, die hervor-
bringt, begegnen?
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Fın okumen der Defensive

Der ext der Botschaft benutzt nicht 11UL auf willkürliche Weise den Begriff
der »Gender-Ideologie«, sondern hat auch och aqandere Schwächen, WI1Ie Verall
gemeinerungen, Verzerrungen VON grundlegenden Fakten, simplihzierender
ezu auf das Buch Genes!I1s, Zıitate, die AdUus dem Zusammenhang gerissen WeTl' -

den Das Hauptproblem esteht darın, dass die Botschaft elinerseımts Informa-
tionen über die Gender-Theorien 11UT sehr cselektiv weitergibt und andererseits
eıne stark dualistisc efärbte 1C auf die Wirklichkeit bletet.

Es g1ibt jedoch positive Evaluationen und Rezeptionen des Gender-Begriffs
und der Gender-Theorien In der katholischen Theologie, und deshalb 1st eın
differenzierter Zugang notwendig.‘ Dokumente, die angesichts VOIN Entwick-
lJlungen der modernen Gesellschaft und VoNn möglichen Entwicklungen der Kır
che und der Theologie In die Defensive ehen, bleten keine Ansatzpunkte rür
eine weiterführende Diskussion, S1Ee welsen auf pessimistische und skeptische
Weise es ab, ohne wirkliche Auseinandersetzung oder Dialogbereitschafrt.
DIie mpfänger bleiben unbekannt, verloren In der unpersönlichen aSsSSse VON

»Gender-Ideologen«, In die jeder einsortiert werdenA
Regına Ammiıcht Quinn betont, dass gefährlich sel, miıt der kriti-

schen Gender-Kategorie denken Gefährlich aber nıcht, weIll 1er Ideologien
produzlert werden, sondern gefährlich, weil Ideologien offengelegt werden
(Ammic uınn 2012 267) 1ıne selhbstverständliche Sicherheit oder naturge-
gebene Wahrheiten In ra tellen lst eın gefährliches Unternehmen
Anders gesagT, Gender lst eın gefährliches KOnzept, denn braucht ennt-
N1ISSEe, Weıiterverfolgung der Entwicklungen, differenzierte Zugange Dieser
Weg 1st schwierig; I1an wa den leichteren: verallgemeinernde Verurteilung
und Zurückweisung. Das aber nıchts. Man annn die Suc  ewegun-
oCNH, gleich auf welchem Gebilet, nıcht aufhalten 1ne argumentatıv eführte
Diskussion 8ı unmöglich, WenNnn 1Ur d1€] enigen wissenschaftlichen Forschun-
‚0 einschlie derer aus der Theologie akzeptiert werden, die die eigenen
Thesen stutzen, und WenNnn anderslautende Thesen verschwiegen werden.
Wenn ngst, Desorientierung, Frustration hbestehen angesichts der Heraus-
forderungen eıner Gleichheit VoOon Frauen und Männern oder angesichts VOINl

Intersexuellen, Homosexuellen, Transsexuellen, dann löst sSıch dies nıcht
WE die Verteufelung derer, die dies erforschen und Fragen tellen Isolie-
rung auch nicht Man kann 1mM Dialog L11UTLE weilterkommen, WenNnn INan sich
einander stellt und einander zuhört.

AÄus dem Französischen übersetzt VOTl Marie-Theres Wacker

Va zaB  as dem Literatur
ema »Gender«
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